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Abständen ausgetauscht wird. Le-
gionellen vermehrten sich zudem
besonders gerne im Temperaturbe-
reich von 25 bis 54 Grad. Deshalb
sollte laut BVS darauf geachtet
werden, dass die Temperaturen in
Trinkkaltwasserleitungen 25 Grad
nicht über- und in Trinkwarmwas-
serleitungen 55 Grad nicht unter-
schreiten.

Fein zerstäubt

Sind die Bakterien einmal da,
gelangten sie mit dem ersten Was-
serstrahl, fein zerstäubt, in die
Atemwege – im Bad, in der Küche
und überall dort, wo der Wasser-
hahn aufgedreht wird, wie BVS-
Experte Ralf Masuch erläutert.
Etwa für Menschen mit ge-
schwächtem Immunsystem,
Schwangere und Kranke könne
der Kontakt mit den Keimen ge-
sundheitsgefährdend sein.
> HELMUT REUTER, DPA

Haus- und Wohnungsbesitzer
müssen bei längerer Abwesenheit
dafür Sorge tragen, dass sich in
Trinkwasserleitungen keine
krankheitserregenden Keime bil-
den. Darauf weist der Bundesver-
band öffentlich bestellter und ver-
eidigter sowie qualifizierter Sach-
verständiger (BVS) hin. Die durch
Urlaub oder Leerstand bedingte
Stagnation begünstige die Bildung
von Keimen wie Legionellen und
Mykobakterien. Eigentümer von
Mehrfamilienhäusern sind laut
Trinkwasserverordnung dazu ver-
pflichtet, Stillstände in Trinkwas-
serleitungen zu vermeiden.

Der oberste Grundsatz laute des-
halb: „Wasser muss fließen!“. Ist
dies im normalen Betriebsablauf
nicht möglich, könnten zum Bei-
spiel technische Lösungen wie Hy-
gienespülanlagen für kaltes und
warmes Trinkwasser eingesetzt
werden. Diese Anlagen sorgen au-
tomatisch dafür, dass der Wasser-
inhalt der Trinkwasserrohrleitun-
gen in vorab festgelegten zeitlichen

In Trinkwasserleitungen dürfen sich keine krankheitserregenden Keime bilden

Stillstand vermeiden

Wasser muss immer fließen, sonst
bilden sich Keime wie Legionellen
und Mykobakterien.
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schnell einsatzbereit und filtert
das Wasser dort, wo es gebraucht
wird und nicht dort, wo es gewon-
nen wird. Somit führt der Ujeta-
Wasserfilter zu einer nachhaltigen
Verbesserung der Trinkwasserver-
sorgung weltweit. Dank kombi-
nierter Ultrafiltration aus Aktiv-
kohle- und Membranfilter nach
LOG 6-Klassifizierung entfernt
der Ujeta-Wasserfilter 99,999 Pro-
zent aller Bakterien und Keime
sowie Schwermetalle, Medika-
mentenrückstände, Chlor- und
Chlorabbauprodukte, Pestizide,
organische Verbindungen und As-
bestfasern.

Der Qualitäts-Aktivkohlefilter
„Made in Germany“ filtert mit ei-
ner Filterfeinheit von bis zu
0,45µm und nutzt zudem die hohe
Absorptionswirkung der Aktiv-
kohle als reines Naturprodukt.
Der Membranfilter mit Hightech-
Hohlfasermembran hat eine Fil-
terfeinheit von bis zu 0,1µm. Bak-
terien, Keime, Pilze, Metallparti-
kel und Mikroorganismen werden
so im Membranfilter zurückgehal-
ten, wertvolle Mineralien bleiben
im Wasser enthalten. Energetisie-
rende Bio-Kristalle und eine spe-
zielle Verwirbelungstechnik ver-
leihen dem gefilterten Wasser
Quellwasser-Qualität.

In Deutschland gefertigt

Die Wirksamkeit des Ujeta-Was-
serfilters wurde durch das renom-
mierte Trinkwasser-Labor Dr. Sta-
ber & Kollegen bestätigt. Wissen-
schaftliche Vorher-Nachher-Un-
tersuchungen mit brackigem
Teichwasser zeigten: Der Ujeta-
Wasserfilter filtert hocheffizient
coliforme Bakterien, intestinale
Enterokokken sowie E.coli. Wäh-
rend sich im brackigen Teichwas-
ser 200,5 MPN/100 ml an E.coli
finden, sind es nach der Filtration
mit Ujeta 0 MPN/100 ml.

Die Ujeta GmbH ist ein Unter-
nehmen mit Sitz in Kirchheim
(Allgäu). Alle Ujeta-Produkte wer-
den ausschließlich in Deutsch-
land gefertigt. Das garantiert Qua-
litätsprodukte „Made in Germa-
ny“ in höchster Verarbeitungsgüte
und sichert zudem Arbeitsplätze
in der Region. Produziert werden
die Ujeta-Wasserfilter von der
Schneider Kunststofftechnik in
Kirchheim, die seit über 20 Jahren
Spezialist für hochwertige Kunst-
stoffverarbeitung ist. Das Famili-
enunternehmen ist erfolgreich
nach DIN EN ISO 9001, DIN ISO
50001 und DIN ISO 14001 zertifi-
ziert und Teilnehmer im Umwelt-
paket Bayern, einer Vereinbarung
der Bayerischen Staatsregierung
und der Bayerischen Wirtschaft
für kooperativen Umweltschutz.
> INGO JENSEN

Hier sind die Filter einfach prima.
Sie sind effizient und wirklich je-
der Haushalt kann sich so einen
Filter leisten“, erklärt Eisenmann.
Das Ujeta Home&Travel Set gibt
es für knapp 90 Euro. Zum Ver-
gleich: Eine herkömmliche Ent-
keimungsanlage mit UV-Licht für
den Privathaushalt kostet gut das
15-fache.

Die Nachfrage nach den inno-
vativen Wasserfiltersystemen
made in Germany hat in den ver-
gangenen Monaten drastisch zu-
genommen, was Drita Schneider,
die Geschäftsführerin der Ujeta
GmbH, nicht verwundert. „Fast
jede Woche gab es doch auch bei
uns in Deutschland eine Trink-
wasserwarnung nach der anderen.
In der einen Gemeinde musste ab-
gekocht werden, in anderen Ge-
meinden wurde wochenweise ge-
chlort. Und mit der stetig steigen-
den Nitratbelastung des Grund-
wassers wird uns diese Problema-
tik noch länger beschäftigen“.

Ujeta steht für Wasser (kosova-
risch „Uje“) und Leben (kosova-
risch „Jeta“). Der Ujeta-Wasserfil-
ter ist eine der kleinsten und effek-
tivsten Wasseraufbereitungsanla-
gen der Welt mit einer Filterleis-
tung von bis zu 5000 Litern pro
Einheit. Als mobiler und leichter
Wasserfilter (390 Gramm) ist er

lich vom Netz genommen und
eine neue Wasserleitung zum be-
troffenen Objekt gelegt. „Darauf-
hin haben wir die Filter wieder
von den Wasserhähnen genom-
men. Sie sind jetzt im Rathaus ge-
lagert – als Notreserve. Falls wir
einmal wieder Probleme mit unse-
rem Wasser haben sollten, haben
wir die Wasserfilter gleich zur
Hand und können blitzschnell
eine gesunde Trinkwasserversor-
gung in unseren Kindergärten und
Schulen sicherstellen“, betont der
Amtsleiter. Bis zu 5000 Liter Was-
ser kann ein Ujeta-Filter zu reins-
tem Trinkwasser aufbereiten.

Praktische Lösung

Nach dem Einsatz der Ujeta-
Wasserfilter in St. Georgen kamen
bei Josef Eisenmann Anfragen aus
weiteren Kommunen an. Immer
mehr Städte und Gemeinden wol-
len für den Ernstfall einer Trink-
wasserverschmutzung gewappnet
sein. Doch gerade auch für Privat-
haushalte ist der Wasserfilter aus
dem Allgäu eine praktische Lö-
sung. „Jedes Haus muss Brand-
melder und einen Feuerlöscher
haben. Aber niemand macht sich
Gedanken über das Trinkwasser.

wenigen Handgriffen sofort ein-
satzbereit. Die Montage des Ujeta-
Wasserfilters ist kinderleicht: Sie
dauert gerade einmal 90 Sekun-
den und verzichtet dabei auf jegli-
ches Werkzeug.

Die Effizienz und das einfache
Handling haben auch den Amts-
leiter Kurt Bamberger überzeugt,
der acht Ujeta-Wasserfilter für die
Trinkwasserversorgung in den
Kindergärten und Schulen bestell-
te. „Zwei Bürger, die kurz darauf
ins Rathaus kamen, wollten wis-
sen, was sie wegen der Trinkwas-
ser-Problematik tun könnten. De-
nen habe ich den Wasserfilter kur-
zerhand weiterempfohlen. Die
beiden Herren haben dann gleich
zwei Filter bei Herrn Eisenmann
geordert“, so Bamberger. Die Mit-
arbeiter der Eisenmann Bohr- und
Umwelttechnik übernahmen an-
schließend die Installation der
acht Ujeta-Wasserfilter an den
zentralen Wasserhähnen in den
Kindergärten und Schulen.

Nur zwei Tage waren die Ujeta-
Wasserfilter in der Gemeinde St.
Georgen im Einsatz, dann kam
bereits Entwarnung. Die Verunrei-
nigung beschränkte sich allein auf
die Stichleitung; bei allen anderen
Abnahmestellen gab die Wasser-
genossenschaft grünes Licht. Die
betroffene Leitung wurde schließ-

troffen ist. Doch sicher ist sicher“,
betont Bamberger.

Kurz nach der öffentlichen
Trinkwasser-Warnung kam dann
auch gleich die Lösung. „Ich habe
in den Nachrichten vom Problem
in der Gemeinde erfahren und
gleich Hilfe angeboten“, sagt Josef
Eisenmann, Geschäftsführer der
Eisenmann Bohr- und Umwelt-
technik GmbH mit Sitz in Mattig-
hofen (ebenfalls Österreich). Seit
August 2017 haben Eisenmann
und sein Team die innovativen
Ujeta-Wasserfiltersysteme im Sor-
timent. „Die Filter sind sehr effi-
zient, einfach zu installieren und
preisgünstig – also einfach ideal“,
findet Eisenmann.

„Frischwasserquelle-to-go“

Das innovative Filtersystem
Home&Travel von Ujeta ist ein
mobiler Filter, der selbst Wasser
aus stark verunreinigten Leitun-
gen in sauberes Trinkwasser ver-
wandelt. Er entfernt 99,999 Pro-
zent aller Bakterien, Keime und
andere Verschmutzungen nach
LOG 6-Klassifizierung; so auch
Pestizide, Medikamentenrück-
stände oder Schwermetalle. Die
„Frischwasserquelle-to-go“ ist mit

Wenn kleine Bakterien für gro-
ßen Aufruhr sorgen: Ist das

Trinkwasser verschmutzt, ist bei
Gemeinden, Kommunen und
Wasserversorgern schnelles Han-
deln gefragt. Schließlich geht es
um die Gesundheit vieler Bürger.
So auch in der österreichischen
Gemeinde St. Georgen, in der En-
terokokken im Trinkwasser nach-
gewiesen worden waren. Um vor
allem die Kleinsten bestmöglich
vor Bakterien und möglichen Er-
krankungen zu schützen, setzte
die Gemeinde im Flachgau auf
kleine, aber besonders effektive
Ersthelfer aus dem Allgäu: die
Home+Travel-Wasserfiltersyteme
der Ujeta GmbH mit Sitz in Kirch-
heim (Landkreis Unterallgäu).
Diese werden einfach an den Was-
serhahn geschraubt und entfernen
dann 99,999 Prozent aller Keime
und Bakterien. Acht Wasserfilter
wurden in den beiden Kindergär-
ten und Volksschulen in St.
Georgen installiert. So konnten
insgesamt rund 260 Kinder beden-
kenlos frisches, reines Trinkwas-
ser direkt aus der Leitung genie-
ßen und auch die Eltern brauch-
ten sich keine Sorgen um Ihre
Kleinen zu machen.

Kein Risiko eingehen

„Wir wollten absolut kein Risi-
ko eingehen. Uns war es vor allem
wichtig, dass den Kindern nichts
passiert. Gerade Kindergartenkin-
der stecken ja schnell mal ihre
Finger in den Mund. Natürlich
auch dann, wenn sie sich zuvor
unterm Wasserhahn noch die Fin-
ger gewaschen haben. Oder sie
trinken das Wasser direkt aus der
Leitung. Das war uns als verant-
wortlicher Träger einfach zu risi-
koreich. Deshalb war klar, dass
wir hier sofort reagieren und et-
was unternehmen müssen“, er-
klärt Kurt Bamberger, Amtsleiter
der Gemeinde St. Georgen bei
Salzburg.

Der Schreck in St. Georgen war
natürlich groß: Bei der halbjährli-
chen Routineuntersuchung der
Trinkwasserqualität durch die
Wassergenossenschaft wurde fest-
gestellt, dass die betroffene Stich-
leitung mit Enterokokken belastet
war. Diese Bakterien sind oft ein
Indiz für eine fäkale Verunreini-
gung des Wassers und können bei
Menschen zu unterschiedlichen
Infektionen wie zum Beispiel
Durchfallerkrankungen führen.
„Wir haben die Bevölkerung um-
gehend gewarnt und mitgeteilt,
dass das Wasser vorsichtshalber
abgekocht werden muss. Auch
wenn zu diesem Zeitpunkt noch
überhaupt nicht klar war, ob das
gesamte Wassernetz der Gemein-
de von dieser Verunreinigung be-

Um vor allem Kinder vor Bakterien zu schützen, setzt eine österreichische Gemeinde auf einen kleinen Helfer aus dem Allgäu

Erste Hilfe bei Trinkwasserverschmutzung

Mit diesem Filtersystem kommt immer sauberes Wasser aus der Leitung. FOTO UJETA
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UJETA CARE
DIE WOHL KLEINSTE UND KOSTENGÜNSTIGSTE
WASSERAUFBEREITUNGSANLAGE DER WELT.

+ Geringes Gewicht (nur ca. 3kg) für optimale Transportfähigkeit
+ Integriertes 4-Filter-System aus Aktivkohle- und Membranfilter
+ Filterleistung bis zu max. 5.000 Liter

www.ujeta.com
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forderlich. Die Einstellung der Er-
stattung der von der NSG an die
Stadt gezahlte Konzessionsabgabe
in die Gebührenkalkulation sei
somit rechtswidrig, wodurch
überhöhte Gebührensätze festge-
setzt worden seien.

Die Revision gegen das Urteil
wurde nicht zugelassen. Gegen
die Nichtzulassung der Revision
ist die Beschwerde möglich, über
die das BVerwG in Leipzig zu
entscheiden hätte. Die Stadt er-
klärte nun auch, sich zuerst ge-
gen die Nichtzulassung der Revi-
sion wehren zu wollen, letztes
Mittel sei eine Verfassungsbe-
schwerde.

Der weitere Verfahrensgang
bleibt abzuwarten. Klar ist aber,
dass auch andere Rekommunali-
sierungs-Eigenbetriebe, für die
vergleichbare Verträge gestaltet
wurden, ihr Kalkulationsmodell
werden überprüfen müssen, wenn
das BVerwG die Revision nicht
zulässt oder nach Zulassung der
Revision die Entscheidung des
HessVGH aufrechterhält.
> P. LINDT, A. FAULHABER

Über die Autoren: Peter Lind ist Rechts-
anwalt bei Rödl & Partner in Nürnberg.
Alexander Faulhaber ist Diplom-Kauf-
mann bei Rödl & Partner in Nürnberg.

die NSG – nur über das mit dem
Eigenbetrieb Kasselwasser verein-
barte Pacht- und Dienstleistungs-
entgelt refinanzieren kann. Es ist
damit nur schwer nachvollzieh-
bar, weshalb hier die (notwendig
im Pacht- und Dienstleistungsent-
gelt enthaltene) Konzessionsabga-
be nicht zu den ansatzfähigen
Entgelten für in Anspruch genom-
mene Fremdleistungen (§ 10 Abs.
2 HKAG) zählen soll.

Es seien überhöhte
Gebührensätze
festgesetzt worden

Gleichwohl bestätigte der
HessVGH mit seinem Urteil vom
11. Dezember 2018 nun also die
2017er Entscheidung des VG Kas-
sel. Eine wirksame satzungsrecht-
liche Grundlage liege nicht vor,
die im Pacht- und Dienstleistungs-
entgelt enthaltene Konzessionsab-
gabe gehöre nicht zu den auf die
Gebührenpflichtigen umlegungs-
fähigen Kosten. Insofern seien die
von der NSG erbrachten Leistun-
gen für den Betrieb der Einrich-
tung Wasserversorgung im Rechts-
sinne nicht als betriebsbedingt er-

Sachverhalt nichts anderes gelten
könne, als für den 2005 durch den
HessVG entschiedenen: Wenn der
Eigenbetrieb Kasselwasser eine im
Pacht- und Dienstleistungsentgelt
enthaltene Konzessionsabgabe an
die NSG entrichtet, die diese an
die Stadt abführt und dort im all-
gemeinen Haushalt verbucht
wird, so stelle dies wie in der Ent-
scheidung des Jahres 2005 eine
sonderrechtsbedingte Verschie-
bung dar, die keinen Einfluss auf
die Gebührenhöhe haben könne.
Dies gelte auch deshalb, weil die
Stadt zirka 75 Prozent der Anteile
an der NSG halte.

Allerdings hätte mit der Abwei-
chung im 2017 zu entscheidenden
Sachverhalt auch ein anderes Er-
gebnis vertreten werden können:
Die Stadt ist abgabenrechtlich
(KAEAnO 1941, A/KAE) berech-
tigt, von der NSG die Konzessi-
onsabgabe zu verlangen und kom-
munalverfassungsrechtlich mit
dem Grundsatz der Sparsamkeit
und Wirtschaftlichkeit (§ 92 Abs.
2 S. 1 HGO) zur Ausschöpfung ih-
rer Einnahmemöglichkeiten nach-
gerade angehalten. Die von der
Stadt von der NSG geforderte
Konzessionsabgabe bildet damit
bei dieser eine nicht zu vermei-
dende Kostenposition, die sie –

– zumindest unmittelbar – keine
Konzessionsabgabe an die Stadt
Kassel. Vielmehr pachtete der Ei-
genbetrieb von der Städtische
Werke Netz und Service GmbH
(NSG) als Eigentümerin der Was-
sergewinnungs- und -verteilungs-
anlagen im Stadtgebiet die Anla-
gen und beauftragte die NSG mit
der Wasserversorgung. Als Gegen-
leistung erhielt die NSG vom Ei-
genbetrieb ein Pacht- und Dienst-
leistungsentgelt. Dieses beinhalte-
te zwar eine Konzessionsabgabe
für die Berechtigung der Durchlei-
tung von Trinkwasser durch öf-
fentliche Straßen; in der vorlie-
genden Konstellation wurde die
Konzessionsabgabe jedoch unmit-
telbar von der NSG und eben
nicht vom Eigenbetrieb Kassel-
wasser an die Stadt Kassel ent-
richtet.

Angehalten zum Grundsatz
der Sparsamkeit und
Wirtschaftlichkeit

Das VG Kassel kam ungeachtet
dieses abweichenden Sachver-
halts zu dem Ergebnis, dass für
den 2017 zu entscheidenden

Schon 2005 hatte der
HessVGH unter Bezugnahme auf
eine Entscheidung des OVG
Schleswig aus 2001 entschieden,
dass eine Konzessionsabgabe, die
ein gemeindlicher Eigenbetrieb
der Wasserversorgung für die Ein-
räumung des Rechts zur Benut-
zung der öffentlichen Verkehrs-
wege für Verlegung und Betrieb
der Versorgungsleitungen an die
Gemeinde zu zahlen hat, nicht
vom Kostenbegriff des § 10 Abs.
1 und 2 HKAG umfasst ist und
damit keine gebührenfähigen
Kosten darstellt. Vielmehr han-
delt es sich bei der Konzessions-
abgabe eines gemeindlichen Ei-
genbetriebs an die Gemeinde um
eine sonderrechtsbedingte Ver-
schiebung, die aufgrund der ge-
wählten Organisationsform der
Einrichtung keinen Einfluss auf
den Umfang der gebührenfähigen
Kosten und damit die Gebühren-
höhe haben kann (HessVGH, B.
v. 6. Juli 2005, 5 ZU 2618/04).

Der 2017 vom VG Kassel ent-
schiedene Sachverhalt unter-
schied sich allerdings von dem
2005 entschiedenen und erlangt
damit Bedeutung für sämtliche
gleichgelagerten Konstellationen
in anderen Kommunen. Denn der
Eigenbetrieb Kasselwasser leistete

Mit Urteil vom 11. Dezember
2018 (Az.: 5 A 1307/17) er-

klärte der Hessische Verwaltungs-
gerichtshof (Hess-VGH) die He-
ranziehung von Grundstücksei-
gentümern zu Wassergebühren
durch die Stadt Kassel für das Jahr
2012 für rechtswidrig, weil die
Konzessionsabgabe Bestandteil
der Gebühren war.

Dem Rechtsstreit vorangegan-
gen war die durch die Stadt Kassel
vorgenommene Rekommunalisie-
rung: Nachdem die Landeskartell-
behörde die Wasserpreise des in
der Rechtsform einer GmbH ge-
führten und mehrheitlich durch
die Stadt Kassel gehaltenen Was-
serversorgungsunternehmens als
zu hoch moniert hatte, legte die
Stadt 2012 die Wasserversorgung
in die Hände ihres Eigenbetriebs
Kasselwasser. Ein zu dieser Zeit
beliebter Schachzug kommunaler
Versorger, um dem damals noch
sehr schwer kalkulierbaren Risiko
eines kartellrechtlichen Miss-
brauchsverfahrens zu entgehen.
Denn auch wenn Eigenbetriebe
dem Auskunftsverfahren einer
Kartellbehörde (§ 59 Abs. 1 GWB)
nachkommen müssen, unterliegen
die von Eigenbetrieben veranlag-
ten Wassergebühren nicht der
Kartellkontrolle (§ 185 Abs. 1 S. 2
GWB). Die Höhe des von den
Verbrauchern zu leistenden Ent-
gelts blieb nach der Rekommuna-
lisierung unverändert.

Angefochtene
Gebührenbescheide für
rechtswidrig befunden

In der Folge griffen die Kläger
ihre 2012er Wassergebührenbe-
scheide unter anderem mit dem
Vortrag an, dass die Rekommuna-
lisierung rechtsmissbräuchlich
und daher rechtswidrig sei, da
sich die Stadt dadurch der Auf-
sicht der Kartellbehörden entzie-
he. Darauf ging das VG Kassel mit
seiner Entscheidung vom 30.
März 2017 zu Recht – da die
Rechtslage insoweit eindeutig ist
und den Kommunen die Möglich-
keit der „Flucht in die Gebühr”
ohne Weiteres einräumt – nicht
weiter ein. Gleichwohl befand das
VG Kassel die angefochtenen Ge-
bührenbescheide für rechtswidrig,
weil in den Gebührensatz zu Un-
recht eine Konzessionsabgabe
eingeflossen sei.

Hessischer Verwaltungsgerichtshof zu Pacht- und Dienstleistungsentgelt im Rekommunalisierungseigenbetrieb

Konzessionsabgabe nicht auf Gebühren umlegen

Um die die Rekommunalisierung eines Wasserversorgungsunternehmens gab es Streit. FOTO DPA/PATRICK PLEUL
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TRINKWASSERANLAGEN
Instandsetzung

verordnung (AVDüV) aus Sicht
der Landwirtschaft sowie Mikro-
plastik in bayerischen Gewässern
und mögliche Auswirkungen auf
aquatische Organismen.

Der für die Sparte Wasser ver-
antwortliche VBEW-Vorstand
Markus Rauh, Verbandsdirektor
der Fernwasserversorgung Ober-
franken, und die VBEW-Referen-
tin für Wasserwirtschaft und Kom-
munikation, Frau Ann-Kathrin
Mayer, freuen sich auf viele Teil-
nehmer.

Gastgeber der diesjährigen Ta-
gung ist die ESTW – Erlanger
Stadtwerke AG. > BSZ

„Digitalisierung“. So berichtet
Matthias Wendland vom Institut
für Ökologischen Landbau, Bo-
denkultur und Ressourcenschutz
über die Herausforderung Stick-
stoff und welchen Beitrag die Di-
gitalisierung zum Grundwasser-
schutz leisten kann. Harald Kiesl,
Geschäftsführer der HEWA Hers-
brucker Energie- und Wasserver-
sorgung GmbH, erläutert die neu-
esten Erfahrungen der HEWA
GmbH mit elektronischen Was-
serzählern.

Weitere Programmpunkte sind
unter anderem die Umsetzung der
Ausführungsverordnung Dünge-

größerer Bedeutung. Herr Andre-
as Göb, Bereichsleiter Technik der
Stadtwerke Schweinfurt, eröffnet
die Tagung daher über ein geplan-
tes Verbundprojekt zur nachhalti-
gen Wasserversorgung in Unter-
franken. Am Beispiel des 20-Jah-
resplans der Fernwasserversor-
gung Franken (FWF) erläutert
Hermann Löhner, Werkleiter der
FWF, die Modernisierung des Lei-
tungsnetzes, mit der die langfristi-
ge Instandhaltung und Verbesse-
rung des Systems gewährleistet
werden soll.

Einen Schwerpunkt bildet am
zweiten Tag der Themenkomplex

des Reinvestitionsbedarfs und die
zunehmende Digitalisierung sind
nur einige der Herausforderun-
gen, vor denen die Unternehmen
der Wasserver- und Abwasserent-
sorgung zur Gewährleistung einer
sicheren Trinkwasserversorgung
und Abwasserentsorgung stehen.

Durch den Klimawandel, den
demografischen Wandel mit Be-
völkerungsrückgang in manchen
und Bevölkerungswachstum in
anderen Teilen Bayerns sowie den
zunehmenden Sanierungs- und
Modernisierungsbedarf gewinnt
interkommunale Zusammenarbeit
in der Wasserversorgung an immer

werken und Verbänden teil. Auf
der Agenda stehen zentrale baye-
rische Wasserthemen, aber auch
übergeordnete Aspekte, die die
Branche betreffen und über die
die Unternehmen informiert sein
müssen. Der VBEW setzt sich
kontinuierlich für eine leistungs-
fähige Wasserver- und Abwasser-
entsorgung als Bestandteil der öf-
fentlichen Daseinsvorsorge in
Bayern ein. Diese müssen von mo-
dernen und effizienten Unterneh-
men erbracht werden. Die lang-
fristige Sicherung der Wasserres-
sourcensituation, der vorsorgende
Gewässerschutz, die Bewältigung

Am 13. und 14. März 2019 fin-
det die 11. Fachtagung Wasser des
Verbands der Bayerischen Ener-
gie- und Wasserwirtschaft
(VBEW) statt. In diesem Jahr tref-
fen sich die Fach- und Führungs-
kräfte der Wasserwirtschaft zu den
aktuellen Themen und Entwick-
lungen der Wasserver- und Ab-
wasserentsorgung in Erlangen.
Die Fachtagung Wasser ist jedes
Jahr ein wichtiges Branchentref-
fen. An der Tagung nehmen Fach-
leute der Wasserversorgung, Wis-
senschaftler, Vertreter aus Minis-
terien und Behörden sowie Leiter
und Führungskräfte von Wasser-

Expertentreffen der bayerischen Wasserwirtschaft in Erlangen

Wasserressourcen langfristig sichern

Die kommunalen Wasserver-
sorger fordern finanzielle Hil-

fe für die Anpassung an Wetterex-
treme und den Bevölkerungswan-
del in Deutschland. Trinkwasser-
und Abwassernetze müssten so-
wohl für den Klimawandel als
auch Einwohnerschwund an
strukturschwachen Orten fit ge-
macht werden, sagte der Vizeprä-
sident des Verbands kommunaler
Unternehmen (VKU), Karsten
Specht, der Deutschen Presse-
Agentur. „Der Politik muss klar
sein: Da, wo immer mehr Men-
schen wegziehen und immer we-
niger bleiben, muss die Infrastruk-
tur weiter bezahlt werden. Das
wird vielerorts nicht ohne Förde-
rung gehen.“

Trockenzeiten und
starke Regenfälle

Der Dürresommer 2018 hatte
nach Angaben des Verbands vieler-
orts Rekordzahlen bei der Wasser-
abgabe zur Folge. Die Nachfrage
sei bei einigen Versorgern bis um
das Doppelte gestiegen. Die Trink-
wasserversorgung habe zwar größ-
tenteils reibungslos geklappt, man-
cherorts stießen die Systeme aber
an ihre Grenzen. So schränkten ei-
nige Versorger zeitweise die Nut-
zung von Trinkwasser zum Bewäs-
sern von Gärten oder Befüllen von
Pools ein. „Das sind schon Verhält-
nisse, die wir über einen so langen
Zeitraum bisher so nicht gekannt
haben“, sagte Specht.

Im Zuge des globalen Tempera-
turanstiegs erwarten Klimaexper-
ten zunehmend extreme Wetterla-
gen – Trockenzeiten einerseits,
starke Regenfälle andererseits.
Auch extreme Niederschläge sind
aus Sicht der Wasserwirtschaft ein
Problem, wenn nicht ausreichend
unversiegelte Flächen zum Versi-

Trinkwasser floss auch im Dürresommer 2018 fast überall in Deutschland problemlos aus den Hähnen

Anpassung an Klimawandel und Landflucht wird teuer

Die Hochbehälter bei den Stadtwerken sind gut gefüllt. FOTO N-ERGIE

Der VKU vertritt nach eigenen
Angaben rund 1460 kommunal-
wirtschaftliche Unternehmen in
den Bereichen Energie, Wasser,
Abfallwirtschaft und Telekommu-
nikation. Rund 87 Prozent aller
Deutschen beziehen ihr Trinkwas-
ser von Firmen, die in dem Ver-
band organisiert sind.
> CHRISTINA PETERS, DPA

vier der Unternehmen davon aus,
dass diese Kosten in den kom-
menden Jahren steigen. „Eine rei-
bungslose Trinkwasserversorgung
ist in Deutschland selbstverständ-
lich. Dabei wird oft vergessen,
dass dahinter eine aufwendige In-
frastruktur steckt“, mahnte
Specht. Die Politik müsse diese
„Daueraufgabe“ sehen.

den wie in boomenden städti-
schen Regionen, wo verstärkte
Nachfrage herrsche.

Bereits jetzt investierten die
kommunalen Unternehmen jähr-
lich mehr als 6 Milliarden Euro in
den Erhalt und die Erneuerung
der Infrastruktur für Trinkwasser
und Abwasser. Einer Umfrage des
Verbands zufolge gehen drei von

wohnerzahlen in ländlichen Re-
gionen stellen die Stadtwerke vor
Herausforderungen, weil in den
Leitungen eine Mindestmenge
an Durchfluss nötig ist. Je kleiner
die Orte, desto teurer und aufwen-
diger werde die Trinkwasserver-
sorgung und Abwasserentsor-
gung. Dort müssten die Leitungen
und Netze ebenso angepasst wer-

ckern ins Grundwasser bereitste-
hen. Der VKU fordert ein eigenes
Förderprogramm für Kommunen
zur Vorsorge vor Starkregen und
Sturzfluten. Die bisher von Bund
und Ländern zur Anpassung an
den Klimawandel bereitgestellten
Mittel reichten dafür nicht aus,
meint der Verband. Auch die seit
Jahrzehnten schrumpfenden Ein-

vielen Stellen über dem EU-
Grenzwert. Nitrat stammt oft aus
der Düngung mit Gülle. Nach
dem Urteil hatte die Bundesregie-
rung angekündigt, mit Brüssel
über Konsequenzen zu sprechen.
Daten darüber, wie das neue
Düngerecht sich in der Praxis
auswirkt, sind noch nicht be-
kannt. Der Verband Kommunaler
Unternehmen (VKU), dem auch
viele Trinkwasserversorger ange-
hören, sieht sich durch das Gut-
achten in seiner Kritik am neuen
Düngerecht bestätigt. „Dort sind
damals auf der Zielgeraden noch
einige Schlupflöcher eingebaut
worden, sodass zum Teil sogar
mehr als vorher gedüngt werden
kann“, sagte VKU-Vizepräsident
Karsten Specht der dpa. Insbe-
sondere die Maßnahmen in den
nitratbelasteten Gebieten seien
nicht ausreichend. Die Bundes-
länder müssten ermächtigt wer-
den, in diesen Gebieten verstärkt
gegenzusteuern – und dann auch
handeln. > TERESA DAPP, DPA

die Verordnung verschärft wer-
den. Sie sei „nicht mit an Sicher-
heit grenzender Wahrscheinlich-
keit geeignet“, die EU-Ziele ein-
zuhalten.

Die Nitratbelastung im Grund-
wasser liegt in Deutschland an

Auch nach der Reform des Dün-
gerechts entsprechen die Vorga-
ben für Landwirte einem Rechts-
gutachten im Auftrag der deut-
schen Stadtwerke zufolge nicht
dem EU-Recht. Im vergangenen
Juni hatte der Europäische Ge-
richtshof festgestellt, dass
Deutschland jahrelang zu wenig
gegen überhöhte Nitratwerte im
Grundwasser unternommen hat-
te.

Im Lichte dieses Urteils müssten
auch die 2017 reformierten Dün-
geregeln überarbeitet werden,
schreibt die Rechtsexpertin Ines
Härtel von der Europa-Universität
Viadrina in Frankfurt (Oder). Das
Gutachten liegt der Deutschen
Presse-Agentur vor.

Das Urteil bezog sich auf ältere
Regeln, habe aber Relevanz für
die aktuelle Düngeverordnung,
da es Aussagen zu den Anforde-
rungen an die Umsetzung der
EU-Nitratrichtlinie mache. Um
ein weiteres Vertragsverletzungs-
verfahren zu vermeiden, müsse

Gutachten zu Nitrat im Wasser

Neues Düngerecht ist zu lax

Noch immer belastet zu viel Gülle
das Grundwasser. FOTO DPA
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